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Die Kholerafurcht.
Die „S taatsb . Z tg ." schreibt: Unsere Leser mögen es 

uns nicht als eine Folge des Regiments der „sauren Gurke" 
anrechnen, wen» w ir  u»S heute ausführlicher m it einem Ge­
genstände beschäftigen, dem w ir  bisher nur wenige thatsächliche 
M ittheilungen gewidmet haben, die w ir aus reiflich erwogenen 
Gründen nicht allein fü r genügend zur In fo rm a tio n  unserer 
Leser hielten, sondern dir uns auch der Bedeutung der Sache 
selbst durchaus angemessen erschienen. W ir  meinen die an­
geblich uns bedrohende Cholera und die Furcht vor derselben. 
Letztere ist unserer Ansicht nach nämlich viel größer, als die 
Gefahr, welche die Cholera m it sich bringt. W ir  halten sie 
—  und m it un« die größten Autoritäten der ärztlichen 
Wissenschaft —  fü r weniger gefahrdrohend, als die bei uns 
einheimischen Epidemien, wie Typhus, D iphtheritis  u. s. w., 
sofern die Furcht vor der Krankheit die Bevölkerung nicht 
M r Kopflosigkeit treibt, die leider in den südfranzösischen und 
italienischen Landestheilen eingetreten zu sein scheint. Daß 
hierzu die spaltenlangen und übertriebenen Berichte der 
dortigen Tagespresse — abgesehen von dem erheblich niedri­
geren Stande der B ildung der Bevölkerung jener Landes­
theile und dem mangelnden S in n  fü r Reinlichkeit und Ge­
sundheitspflege insbesondere —  erheblich beigetragen haben, 
unterliegt keinem Zweifel. F ü r uns birgt die Cholera, wie 
schon gesagt, keine größere Gefahr, als die heimischen 
Epidemien, über die ausführliche Berichte zu bringen keinem 
einfallen w ird ; wenn w ir uns daher heute m it dieser Krankheit 
eingehender beschäftigen, so geschieht es, um einem in der 
„W es.-Ztg." enthaltenen Artikel, welcher die Sache in  der von 
uns gehegten Auffassung wiedergiebt, in seinen wesentlichen 
Punkten zur Beseitigung übertriebener Befürchtungen weitere 
Verbreitung zu geben. D a rin  heißt es:

„D aß die Cholerafurcht ein weit schlimmeres Uebel ist 
als die Cholera selbst, erkennt man deutlich an den V o r­
gängen, welche sich in Südfrankreich und an den Grenzen 
Ita lie n s  und Spaniens abspielen. Ohne die Seuche besser 
machen zu wollen, als sie ist, muß man doch sagen, daß der 
Schrecken, den sie am Rande des Mittelländischen Meeres 
verbreitet hat, außer allem Verhältniß zu ihrer Furchtbarkeit, 
wie w ir  sie aus SOjähriger Erfahrung kennen, steht. D ie 
lüdeuropäischen Bevölkerungen gebärden sich nicht anders, als 
vb die orientalische Pest ihren Einzug gehalten habe; alle 
Symptome der Fassungslosigkeit, des Aberglaubens und der 
Unvernunft, von denen w ir  in  den alten Pestbeschreibungen 
wsen, treten von neuem auf, nur m it Mühe von der besseren 
Polizei unserer Tage einigermaßen im  Zaume gehalten: die 
Massenflucht, die Absperrungen, die zwecklosen Wucherungen, 
oie Feuer auf den Straßen, und es scheint wenig zu fehlen, 
°aß auch die Fabel von den Brunnen - Vergiftungen wieder 
chre Rolle spielt wie bei den ersten Epidemien in den dreißiger 
und vierziger Jahren.

Nichts würde verkehrter sein, als durch optimistische 
Darstellungen dem Publikum  die Sorge um die drohende 
Gefahr ersparen zu wollen. W ohl aber ist die Erklärung

gerechtfertigt, daß Europa weit besser als je zuvor gerüstet 
ist, den Kainpf m it der Seuche aufzunehmen. Allerdings be­
sitzt die Heilkunde auch heute kein Specificum, welches die 
bereits eingetretene Erkrankung sicher wieder hebt; ein außer­
ordentlicher Fortschritt ist aber insoweit gemacht worden, als 
die Ursachen und die fördernden Umstände der Verbreitung 
der Epidemie aufgeklärt sind. M i t  höchster Wahrscheinlichkeit 
vermag man, Dank den Beobachtungen Koch's, den Keim der 
Krankheit zu bezeichnen, und schon kennt man viele Be­
dingungen, von denen die Fortpflanzung dieses Keimes ab­
hängt. M an hat, wenn auch längst noch nicht alle Factoren 
des complicirten Phänomens, doch bereits Thatsachen festge­
stellt, aus denen m it Sicherheit zu schließen ist, daß mensch­
liche S o rg fa lt und Umsicht die Verbreitung der Krankheit 
einzuschränken und selbst ganz zu verhindern im Stande sind. 
M an darf behaupten, daß die Cholera in Toulon nach einigen 
Fällen erloschen wäre, wenn man sie dort, anstatt sie zu ver­
tuschen, sofort richtig behandelt, d. h. Jso lirung und Ver­
nichtung des Keims versucht hätte. D as ist nun freilich un- 
widerbringlich verabsäumt; durch die Massenflucht der Touloner 
Einwohner sind die Cholerakeime vermuthlich weithin verstreut 
worden, und man muß darauf gefaßt sein, daß sie bald hier 
bald dort aufgehen und neue Herde bilden werden. Jeden 
solchen Herd sofort einzudämmen, w ird die Aufgabe der 
Sanitätsbehörden sein, und diese Aufgabe ist, wie gesagt, 
eine unschwer zu lösende, namentlich dann, wenn das Publikum  
durch verständiges Verhalten, Reinlichkeit, Mäßigkeit, Wach­
samkeit und Kaltblütigkeit den Organen der Gesundheitspflege 
in  die Hände arbeitet. Denn zwei wichtige Punkte scheinen 
durch die Beobachtung festgestellt: der Cholerakeim, der 
Koch'sche Bacillus, wandert nicht durch die Lu ft, und er ent­
wickelt sich nicht, wenn er nicht einen ihm günstigen Boden 
antrifft. D er Ansteckung kann daher vorgebeugt werden, und 
die M itte l der Vorbeugung sind verhältnißmäßig einfach. 
M an hat es nicht länger m it einem Gespenste zu thun, 
welches Exorcisten m it ihrem Hokuspokus zu bannen unter­
nehmen möchten, sondern m it einem schädlichen mikroskopi­
schen Organisnlus, welcher vor heißen Dämpfen und Carbol­
säure weicht und welcher in  trockener Umgebung nach wenigen 
Tagen von selbst abstirbt." —

Hätten w ir doch gegen die heimtückische D iphtheritis  
derartige Erfolge der wissenschaftlichen Forschung zu ver­
zeichnen ! W ir  würden weniger Sorge fü r das Leben unserer 
Lieben zu hegen brauchen, als sie die Cholera einzuflößen 
vermag.

Aolitische Tagesschau.
D ie  Skandalscenen, welche gelegentlich der Feier des 

französischen Nationalfestes vor dem Continental Hotel vor­
gekommen sind und zu einer Beschimpfung der deutschen Fahne 
geführt haben, werden ohne ernste Folgen bleiben. D er Polizei- 
präfekt EameScasse in P a ris  hat sich sofort bei dem deutschen 
Botschafter entschuldigt und auch der Botschafter der Republik 
in  B e r l in  hat dem Bedauern seiner Regierung über da», 
wa» vorgekommen ist, Ausdruck gegeben. D er Polizeikom­

missar des Viertels, welcher bei der Sache eine sehr eigen­
thümliche Rolle gespielt haben soll, ist abgesetzt. D as B erline r 
Tageblatt und andere Judenblätter gebärden sich, um ihre un- 
patriotische Haltung in der Postdampferfrage vergessen zu 
machen wie verrückt. S ie , die nicht genug vor den Ver­
wickelungen warnen konnten, welche uns unsere regere Bethei­
ligung an der Wettbewerbung der Völker in fremden E rd­
theilen bringen könnte scheinen allen Ernstes zu verlangen, 
Deutschland solle Frankreich den Krieg erklären. Ja  die 
Redaktionsjuden des B e rline r Tageblatts marschiren allerdings 
nicht m it, sie sind wegen hochgradiger Plattfüße vom M il i tä r ­
dienste befreit. Moses und Cohn, die Eigenthümer dieses 
B lattes, welche über M illionen  zu kommandiren haben, senden 
höchstens einen deutschen Spezialberichterstatter auf den Kriegs­
schauplatz und freuen sich im  Uebrigen darüber, wa» unsere Lait an 
den Lieferungen und Anleihen verdienen. D as Geschrei ist 
um so wunderbarer, als das B e rline r Tageblatt in seiner 
MittwochSnummer einen Artikel über den ewigen Frieden 
und gegen den M ilita r is m u s  bringt und uns räth, statt der 
Kriegervereine FriedenSvereine zu gründen, statt des Werkes 
unseres Generalstabes über den Feldzug 1870/71 ein in der 
Schweiz erscheinendes Buch eine» unbekannten Verfassers, 
welcher in hundert Gedanken über den Krieg fü r die FriedenS- 
bestrebungen eintritt, zu lesen, und statt Moltke und unser« 
anderen großen Feldherren lieber Richard Cobden, LaSker und 
V iktor Hugo zu verehren. Aber liebe Redaktionsjuden, wie 
kann nur die Hitze so auf Euch wirken. Ih r ,  al» Asiaten 
müßt doch noch ganz andere Temperaturen gewohnt sein. W ir  
brauchen un- in  dieser Frage nicht erst zu äußern, w ir wissen, 
daß der Kaiser und sein Kanzler der Ehre der deutschen Fahne 
nicht zu nahe treten lassen werden, und daß dieselben der Rath­
schläge der Presse und vor allem der Judenpresse nicht bedürfen.

D ie  Hauptstadt Rumäniens ist vorgestern zum Schau­
platze lärmender Straßenkundgebungen von geradezu revolu­
tionärem Charakter gemacht worden, welche al» das Werk der 
vereinigten Opposition zu betrachten sind. D as Treiben der­
selben war so provokatorisch wie möglich. M an hatte eine 
„Volksversammlung" einberufen, hatte zur Revolte auffordernde 
Proklamationen vertheilt, und einer der Haupthetzer, VerneSco, 
verstieg sich sogar soweit, Insulten und heftige Drohungen 
gegen die Person des Königs auSzustoßen. Wenn der Majestäts­
beleidiger aber gehofft hatte, sich durch solche Zügellosigkeiten 
seinen Zuhörern angenehm zu machen, so erwies der weitere 
Verlauf der Sache das gänzlich verfehlte seiner Spekulation. 
D ie  anständigen Elemente der Bevölkerung protestirten auf 
da« Nachdrücklichste gegen die Aeußerungen VerneScoS; e« 
kam zu Thätlichkeiten; mehrere Oppositionsführer, welche von 
Revolvern Gebrauch machten, entgingen nur m it genauer Noth 
dem Schicksale, gelyncht zu werden. Schließlich wurde zwar 
durch da« Einschreiten der Exekutive die Ruhe und Ordnung 
wieder hergestellt, aber da« Vorgefallene zeigt doch, welcher 
Handlungen die Feinde der gegenwärtigen Lage des König­
reichs Rumänien fähig sind. Bekanntlich steht ei« Besuch 
de» KönigS K a rl am benachbarten serbischen Hofe in  naher 
Aussicht. Wiener B lä tte r besprachen denselben m it W ohl-

Der Verschossene.
Novelle von M  G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie  Weltverbesserer".
. „Ich  weiß nicht, M am a," erwiderte Natalie hochaufge- 
>Htet, b l ^  und m it gepreßter S tim m e, „ich weiß nicht, wie 
u darauf kommst, daß Arnold Köhler sich um mich bewerben 
>°u Ic h  hoffe „ „ in e  Vergangenheit verdient soviel Achtung
-  soviel M itle id  wenigsten« - "

Ih re  S tim m e erstarb in rasch auSbrechenden Thränen.
-.Aber liebe einzige Tochter, ich bitte dich um GotteS- 

viuen, fasse das Leben nicht so sentimental a u f!"  rie f Frau 
« ra n d t halb bestürzt halb ärgerlich. „W ie  lange w ills t du 

nn trauern ? —  M e in  Gott, ich war so glücklich, daß 
- i? .  endlich deu Klosterbann gebrochen, —  du kannst doch 

^  werden, liebe» K ind! —  S e i doch verständig? 
datz Erinnerungen sind doch wahrlich nicht so erhebend, 

^  noch länger sträuben solltest, einen Schleier da- 
zu lassen. Und welche Zukunft steht d ir denn 

j, .  ' " "  W ir  Harmoniken leider in so Vielem nicht, Natalie, 
Beide nicht auf die Dauer glücklich machen w ird , 

angewiesen zu sein. Ich habe d ir Alle« geopfert, 
c? . beklagen, meine Ruhe, meinen Wohlstand,
n.» m it d ir gelitten und getrauert, und jetzt,

" " k  " l i r  eine freundliche Zukunft eröffnet, jetzt
—  o b «  dich halsstarrig m it deiner Vergangenheit verschließen?
A n f a n a « l > u  wirst dich aufraffen, und sollte e« 
dir Eleine Selbstüberwindung kosten. Da« bist du

' A  ^  und auch m ir schuldig." 
un d  ^  ihre Tochter an sich, aber Natalie tra t starr 
ob?r m'? zurück „M u tte r " ,  sagte sie m it erstickter S tim m e, 
E m s ^ c r  ^ Ausdruck gekränkten Stolze« und fester 
aea/,? d M u tte r nicht ganz fremd war und
w ü w e lck -n °M ^"* Waffen hatte, „M u tte r , hätte ich geahnt, 
Gott Elchen Gedanken Arnold Köhler sich m ir nahte, bei 
Wenn A  meine Worte und M ienen besser gehütet, 
rum an « " Dich so täuschen konntest, wie sollte ich ihn da- 
Wi7 L  . D u  hättest wissen sollen, daß kein M ann. 
der n i?  e Ä d i?  jenen Platz einnehmen kann,
bitte D i i .  "  ^  'st und m r erledigt sein w ird. Und ich 

D ic h , m r wieder so zu m ir zu sprechen, wie jetzt.

D ie  Opfer die D u  m ir gebracht, kann ich D ir  nie vergüten, 
aber —  neue sollst D u  m ir nicht zu bringen haben, M am a."

D a m it verließ Natalie das Z im m er, verschloß sich in 
dem ihrigen, warf sich über da« Sopha und weinte lange und 
bitterlich. Wa« sie zuweilen schmerzlich empfunden jetzt war 
e« ausgesprochen und m it ätzenden Zügen in ihr Herz ge­
graben: sie war ihrer M u tte r eine Last, —  die M u tte r e» 
satt, die Freuden des Lebens zu entbehren, die ihre Jahre 
ihr noch erlaubten; die Opfer, dir sie der Tochter gebracht, 
reuten sie. S ie  wollte diese verheirathen, gleichviel m it 
wem, —  denn wa« die Tochter an Arnold Köhler schätze, 
wär ihr wohl lediglich Nebensache. Und er selbst —  er 
konnte denken, daß sie so leicht zu gewinnen, dem Andenken 
de« Geliebten so schnell abwendig zu machen sei!

A u f den ersten Blick sah Arnold am folgenden Abend, 
daß eine Veränderung m it dem geliebten Mädchen vorge­
gangen war. S ie  trug  wieder ein schwarzes Kleid, ohne 
jeden Schmuck, außer einer feinen, langen goldenen Kette, 
die er sonst nicht an ih r bemerkt und an welcher eine Kapsel 
von schwarzer Emaille befestigt war. D ie Blässe ihres 
Gesichts, die bläulichen Schatten unter ihren Augen, die er­
zwungene Unbefangenheit und Heiterkeit, m it der sie sich 
unter den Gästen bewegte, all' das quälte und bedrückte 
Arnold unbeschreiblich. Schon seit gestern, als er sich ver­
geblich bemüht, durch diplomatische Fragen von Hans eine 
befriedigende Auskunft über die Aufnahme, welche sein 
Geschenk gefunden, herauszuholen, befand er sich in einem 
Zustand quälender Unruhe. Hundertmal verwünschte er den 
fatalen E in fa ll, sich schon 'jetzt m it dieser Gabe, die freilich 
kaum einen Zweifel über die Gesinnung des Gebers zuließ, 
hervorzuwagen. W ar es auch ein W ort Nataliens gewesen, 
dem diese B lä tte r ihre Entstehung verdankten! Und welche 
Stunden ungeduldiger Sehnsucht, schmerzlicher Entmuthigung 
hatte er m it dieser lieben Arbeit hinweggetäuscht! Kindische 
E inbildung, daß sie auch ih r darum Werth haben müsse! 
Jetzt auf einmal w ar es ihm ganz klar, daß die Zeichnungen 
nichts taugten, die grellrothe Farbe des Einbandes Nataliens 
feinen Geschmack verletzen, die ganze Idee ih r als plumpe 
Aufdringlichkeit erscheinen müsse.

S o  stand er unter den anderen Gästen, ohne einen Ver­

such, ih r zu nahen, und hörte m it höflicher Aufmerksamkeit 
dem vierhändigen S p ie l zweier jungen Damen zu, worauf 
Fräule in Felicia zum P iano tra t und zu der Begleitung der 
F rau  B randt einige Arien vortrug. S ie  w ar weder jung 
noch schön, ihre reizlose Gestalt, die unreine Gesichtsfarbe, 
die gewöhnlichen Züge hätten kein Auge auf sie gelenkt, hätten 
nicht die halbgelösten blonden Haare, der schwärmerische Blick, 
die malerische Nonchalance der Toilette und der Haltung sie 
unter a ll' diesen ehrbar korrekten Frauen und Mädchen als 
etwas Besonderes, einer fremden Sphäre angehöriges, aus­
gezeichnet. „W ie  genial sie aussieht!" flüsterte man einander 
zu. „Welche S tim m e! —  welche Schule! —  sie hat ihre 
S tudien am Leipziger Konservatorium gemacht."

A ls  sie geendet, umarmte F rau  B randt sie im  Ueber- 
schwange begeisterter Rührung, worauf die Uebrigen sie um­
ringten, m it entzückten Danksagungen überhäuften und an­
flehten, fortzufahren. Und als sie sich sträubte, wandte man 
sich an F rau B randt als V erm ittle rin .

Diese war ängstlich und zweifelhaft. „Nein, nein, S ie  
könnten sich anstrengen, lieber Engel. D ie Kehle einer 
Sängerin, meine lieben Herrschaften, muß gehütet werden 
wie ein seltener Schatz."

„O , wenn S ie  es wünschen. Theuerste, singe ich die 
ganze Nacht!" rie f Felicia und neigte sich, F rau B randt, die 
sich vom Klavierstuhl zu ih r zurückbeugte, zärtlich zu küssen. 
„W a s  soll ich singen, was haben S ie  da? —  „D u  bist ge­
kommen in  S tu rm  und Regen — " nein, ach nein, das kann 
ich nicht singen, das ist fü r ein junges, ein glückliches 
Mädchen!"

F rau B rand t widersprach und bestand auf ihrer W ahl 
und Felicia ließ sich erbitten und sang noch drei oder vier 
Lieder. —  Arnold hätte nicht zu sagen gewußt, ob ih r Gesang 
den Regeln der Kunst entsprach oder nicht, —  aber diese scharf 
herauSgestoßenen Töne, das gewaltsame Pathos des VortragS, 
berührten ihn höchst unsympathisch. Endlich tra t «ine Pause 
ein und der Z u fa ll fügte e», daß er, wie sonst, neben Natalie saß.

Während das Gespräch der beiden sich steif und stockend 
um gleichgiltige Dinge bewegte, haftete Arnold« B lick fast 
unbewußt an der schwarzen Kapsel, die Natalie m it nervöser 
Unruhe in  ihren feinen Fingern drehte. (Fortsetzung folgt.)



wollen und freuten sich seiner als eines Symptoms, daß beide 
in Betracht kommenden Staaten sich in der Erkenntniß der , 
Bedingungen ihrer gegenwärtigen und ihrer künftigen W ohl­
fahrt begegneten. M i t  solchen Tendenzen kann sich natürlich  ̂
eine zum Umstürze hindrängende Opposition nicht befreunden, 
welche der rumänischen Dynastie und Regierung offen den 
Krieg erklärt und ihre Zukunftshoffnungen nicht sowohl auf 
fortschreitende Konsolidirung des gegenwärtigen politischen 
Zustandes der Balkanstaaten, sondern vielmehr auf den 
Hercinbruch des allgemeinen Chaos im  O rient setzt. Das 
öffentliche, von der Umsturzpartei vorgestern in Bukarest ge­
machte Fiasko zeigt aber doch, wie wenig Boden die Feinde ! 
des Bestehenden im Volke finden, und wie letzteres im Gegen- > 
theil mehr und mehr erkennt, daß nur der engste Anschluß ! 
Rumäniens an die in Europa herrschende Friedenspolitik das ! 
Land vor den schwersten Erschütterungen zu bewahren vermag. ^

D ie Londoner Beirathskonferenz arbeitet. W ir  haben ! 
also noch die nöthige Muße, um heute einige W orte über 
die äußerst schwierige egyptische Grundsteuerfrage zu sagen, 
m it der sich ja jene Beiräthe auch beschäftigen. D ie traurige 
Lage der egyptischen Fellahs bildet bekanntlich eine alte und 
gerechte Klage und seit Zähren ist allgemein anerkannt, daß 
die ihnen auferlegte Grundsteuer m it Rücksicht auf den Boden­
ertrag und den Werth der Produkte eine zu hohe sei, daß 
also die Fellah's entlastet werden müßten. Diese Entlastung 
könnte durch eine zweckmäßige Reform der Grundsteuer Her­
beigeführt werden, doch w ird  diese Reform nur allmädlig > 
angebahnt werden können. Der Kommissarius der egyptischen j 
Staatsdomänen Rowsell hat der Londoner Konferenz einen 
solchen Reformplan unterbreitet, welcher als Endresultat die ! 
Möglichkeit ergeben würde, diese Steuer in Oberegypten um ! 
14 und in Unteregypten um 18 Prozent zu ermäßigen.

D er Politischen Korrespondenz ist aus Kairo unterm 4. > 
folgende Meldung zugegangen:

„Endlich also haben w ir Gewißheit darüber, daß es ! 
auch m it Khartum und Berber zu Ende ist. Von den Um- ! 
ständen, unter welchen der Fa ll der erstgenannten S tad t er- > 
folgte, verlautet noch nichts sicheres, außer daß Gordon ' 
Pascha, der österreichisch-ungarische Konsul Hansal und der ! 
französische Konsular-Agent Herbin am Leben sind. Freilich j 
in welch' demüthigender Lage sie sich befinden, davon ver- ! 
mögen sich nur diejenigen eine Vorstellung zu machen, die das i 
Schicksal der armen Gefangenen des M ahdi in  der Nähe zu ! 
betrachten Gelegenheit hatten. D ie Katastrophe brach gegen i 
Ende des M a i herein."___________________________________  §

Deutsches Weich.
B erlin . 17. J u l i  1884.

—  Ge. Majestät der K a is e r , Allerhöchstwelcher gestern 
früh in Gastein m it dem Gebrauch der Kur begonnen und 
das erste Bad genommen hatte, unternahm nach der Rückkehr, 
in Begleitung des dienstthuenden Flügel-Adjutanten, M a jo rs  
Prinzen Heinrichs X V I I I .  Reuß, eine Promenade auf dem 
Kaiserwege und empfing später in seinen Gemächern im Bade­
schlosse den Chef des Civil-Kabincts, W irkt. Geheimen Rath 
v. WilmowSki, und den Hofmarschall Grafen Perponchcr zu 
Vortrügen. —  Am Abend nach der Tafel unternahm dann 
Se. Majestät der Kaiser eine etwa dreiviertelstündige Aus­
fahrt auf dem Wege nach Böckstcin. Am  heutigen Vorm ittag ; 
setzte Se. Majestät der Kaiser seine Badekur in gewohnter ; 
Weise fort, erschien hiernach wieder zu einer Promenade auf  ̂
dem Kaiserwege und nahm sodann im Badeschlosse wieder > 
mehrere Vortrüge entgegen.

—  Der Großherzog und die Großherzogin von Baden
trafen heute Vorm ittag in Potsdam ein, wo sie von der ge­
summten kronprinzlichen Fam ilie empfangen undbegrüßtwurden. 
Abends erfolgt die Weiterreise nach Stralsund, von wo aus , 
die Ueberfahrt nach Stockholm erfolgt. i

—  I m  ReichS-Anzeiger w ird heute ein Erlaß des Kultus- ; 
Ministers von Goßler an sämmtliche Oberpräsidenten publi-  ̂
zirt, welcher sich an die am 19. J u l i  v. I .  veröffentlichten ! 
Verordnungen zur Verhinderung der Einschleppung der Cholera : 
anlehnt.

Kranchcnwies, 14 J u l i.  Fürst K a rl Anton von Hohen-  ̂
zollcrn w ird  am 21. Oktober d. I .  seine goldene Hochzeit 
m it der Fürstin Josephine feiern, der Tochter des Groß- ! 
Herzogs K a rl von Baden und dessen Gemahlin Stephanie > 
de Beauharnais, Adoptivtochtcr des Kaisers Napoleon I .  Am ! 
selben Tage feiert die Fürstin Josephine ihren 71. Geburts-  ̂
tag. Soweit die Köln. Ztg. hört, w ird das Fest in der ge- > 
gcnwärtigen Residenz des Fürsten zu Krauchenwies stattfinden,  ̂
und daran auch der König und die Königin von Rumänien, ! 
sowie der G ra f und die G räfin  von Flandern theilnehmen. !

Aus den „Hrziehungsmarimen von Ascher".
(Fortsetzung) -

Wie Strafen fü r die Renitenz, werden auch Belohnungen 
fü r bezeigte Folgsamkeit nun am Platze sein.

D ie Hauptsache sind unausgesetzte Uebungen, wozu ja so  ̂
häufig Gelegenheit sein w ird ; Uebungen die zugleich Proben ! 
des Gehorsams sind, z. B .  das Zusammenräumen der S p ie l- j 
fachen, wenn das Kind des S pie ls  schon überdrüssig geworden  ̂
ist; oder das Ordnen eines Schränke«, oder Besorgen irgend  ̂
eine« Auftrages im Augenblicke, wo es eben a» ein lustiges 
S p ie l gehen soll, u. dergl.

D ie  Ze it drängt ja ; die Fortschritte müssen einander 
schnell folgen. Thatkraft und Beharrlichkeit müssen ihre Ge­
walt ausüben, soll es gelingen, das Versäumte noch in dieser 
Lebensperiode nachzuholen. Denn in der folgenden, wo schon 
die eigentliche moralische, wie auch die intellektuelle Erziehung 
beginnt, w ird es immer schwieriger.

F ü r die moralische Erziehung ist aber die beste Vorbe- 
reitung, wenn das Kind bereits an einen strikten Gehorsam 
gewöhnt ist. W as die intellektuelle Erziehung betrifft, so be­
schränkt sie sich in den ersten fünf Jahren auf ein anscheinend 
sehr enges Feld, das aber von mächtigem Einfluß auf die 
spätere Bildungsfähigkeit w ird.

I n  den ersten Jahren entwickelt sich des Kindes Geist 
durch die Sinneindrücke, die da« Kind empfängt; durch den 
kosenden und belehrenden Umgang derer, die es umgeben; 
durch die Spiele, die ihm zur Beschäftigung gegeben; und 
durch die Spielgenossen, die ihm zugesellt werden. I n  den 
Spielen de« Kindes liegt eine ganze Stufenleiter geistiger 
Entwickelung. — Wohl dem Kinde, wenn du es verstehst darin 
m it Meisterschaft vorzugehen.

DaS M a te ria l dafür ist heutzutage ein ungeheures. Eben 
deshalb bedarf eS der Mühe, um m it Umsicht zu wählen.

D e r Fürst ist bereits seit langer Ze it gelähmt, erfreut sich 
aber einer ganz besonderen geistigen Frische uud Regsamkeit, 
wovon namentlich viele wissenschaftliche und Wohlthätigkeits­
Anstalten der Rhcinprovinz ein redendes Zeugniß ablegen 
können. E r ist Chef zweier preußischen Regimenter, des 
1. Magdeburgischen Infanterie-Regiments N r. 26, und des 
in Köln garnisonirenden Hohenzollcrschen Füsilier-RegimentS 
N r. 40, die beide gleichfalls bei diesem Familienfeste vertreten 
sein werden.

Göttingc», 16. J u l i.  Heute früh fand die Beerdigung 
des am 13. d. M . plötzlich an einem Herzschlage verstorbenen 
Leiters und D irektors des chemischen Laboratoriums, Professor 
D r . Hans Hübner, unter allgemeiner Theilnahme statt.

Leipzig, 17. J u l i.  Gutem Vernehmen nach w ird auch 
die Königin von Sachsen m it der Herzogin von Genua am 
nächsten Sonntag hier eintreffen, um dem Festzuge der Theil- 
nehmer an dem Bundesschießen beizuwohnen.

Greiz, l4 . J u li.  Ih re  Durchlaucht Fürstin Jda wurde 
gestern von einer Prinzessin glücklich entbunden. D ie  S tadt 
veranstaltete am Abend einen Fackelzug und Herr Ober- 
Bürgermeister Köhler brachte Namens der S tadt dem Fürsten 
die Glückwünsche dar.

Weimar, 16. J u li.  Am heutigen Tage übersiedelte, 
nach der Weimar. Z tg .. der Großherzogliche Hof von Belvedere 
nach W ilhelmsthal Ih re  Königl Hoheit die F rau Groß­
herzogin ist m it Ih re r  Hoheit der Prinzeß Elisabeth heute 
Nachmittag V-3 Uhr dahin abgereist.

Langciibiirg, 15. J u li.  D er regierende Fürst von Reuß 
i L., dessen Gemahlin Königl. Hoheit und Tochter, Prinzessin 
Elisabeth, m it Gefolge sind heute zum Besuche der hiesigen 
fürstlichen Herrschaften im Schlosse eingetroffen.____________

Anstand.
Wien, 17. J u l i.  Der M agyarism us hat, wie das 

„Leipz. Tageblatt" schreibt, gegen das deutsche Wesen der 
Siebenbürger Sachsen abermals einen vernichtenden Schlag 
geführt. E in vom König Franz Zosef bestätigter Erlaß des 
ungarischen M inisters fü r Ku ltus und Unterricht verfügt die 
Aufhebung der deutschen Rechtsakademie in Hermannstadt. 
Gegründet wurde die Akadeinie 1844 von der sächsischen 
Nationsuniversitüt. Kaum war die politisch-administrative 
Trennung Ungarns von Oesterreich vollzogen und in Pest 
ein magyarisches M inisterium eingesetzt, so begann auch bald 
die Magyarisirung der Hermannstädter Nechtsakademie. D ie 
alten Einrichtungen, Lehrpläne und Prüfungssysteme wurden 
verändert und das Bestreben, die deutsche Unterrichtssprache 
durch die magyarische zu verdrängen, tra t immer deutlicher 
hervor. D ie in Folge dessen ausgeschiedenen deutschen P ro ­
fessoren wurden natürlich von Pest aus durch magyarische 
ersetzt. D ie Zah l der Hörer verringerte sich fortwährend, 
das der Hochschule gewaltsam aufgezwungene magyarische 
Wesen wollte durchaus nicht Wurzel fassen, weshalb sich die 
Pester Regierung entschloß, die Rechtsakademie aufzuheben, 
wozu jene auch in  der That die Königliche Bestätigung er­
wirkte.

Haag, 17. Z u li. D ie feierliche Beisetzung des Prinzen 
von Oranien hat heute Vorm ittag stattgefunden. Dem 
Leichenzuge, welcher um 9 Uhr das P a la is  des Verstorbenen 
verließ, folgten zu Wagen der König, der Großherzog von 
Sachsen-Weimar, der P rinz Albrecht von Preußen, der Fürst 
zu Wied, der G ra f von Flandern, sowie die offiziellen Ver­
treter Frankreichs, Englands, Rußlands, Schwedens, der 
Türkei, Rumäniens, Ita lie n s , Württembergs, Waldecks und 
des Herzogs von Nassau.

Paris, 16. J u l i.  D er Konseils-Präsident Fcrry  er­
schien h.ute M ittag  auf der deutschen Botschaft, um dem 
Botschafter Fürsten Hohenlohr das Bedauern zu wiederholen, 
welches, wie Agence HavaS gemeldet hat, der Botschafter- 
Baron Courcel Namens der französische» Regierung anläßlich 
der Vorgänge beim Hotel Continental in B e rlin  ausgesprochen 
hat Hiernach dürfte wahscheinlich der Angelegenheit offiziell 
als beigelegt anzusehen sein. Außerdem wurde der Polizei- 
Kommissär Gallien, welcher die Ordnung so schlecht aufrecht 
zu erhalten verstanden hat und zwar nicht selbst eine 
deutsche Fahne aus dem Fenster der tobenden Mdnge zuwarf, 
sich aber dieselbe von einem jungen Burschen aus deu Hän 
den reißen lleß, der sie dann durch das zerschmetterte Fenster 
hinausschleudcrte, abgesetzt. Was ferner die Erzählungen 
von einem deutschen uKonl provocutsur anbelangt, der bei 
der Statue der S tadt S traßburg fü r Frankreich iusultirende 
Rufe auSgestoßcn und die fanzösische Fahne angespieen habe» 
soll, wie es nämlich französische B lä tte r glauben machen 
möchten, um eine A rt Entschuldigung fü r jene ..patriotischen"

Weißt du gar nicht, S p ie l und Beschäftigung selbstständig 
zu leiten, möge Fröbel's Kindergarten dir als Vorb ild  dienen. 
Hältst du auch nicht strenge an seinen Formen, halte dich an 
den Geist, der sie durchweht. (Fortsetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.
(K ö n ig  L u d w ig  I.  von B a ie r n . )  Von König Lud­

wig I .  von Baiern w ird der „T g l.  Rdsch." nach folgende 
Anekdote mitgetheilt: D er König pflegte ohne jede Begleitung 
und in einer Toilette, welche nicht auf den König schließen 
ließ, auch in den Straßen Münchens zu spazieren. Einst 
stand in einer wenig frequenten Gasse ein Bäuerlein neben 
seinem Torfwagen m it einem Korbe, welchen er gefüllt hatte, 
und schien auf den König, welcher zur Ze it allein den Weg 
passirte, zu warten. A ls dieser an dem Wagen vorüber gehen 
wollte, sagte der B a u e r: „S ie  — , sän 'S  doch so guat, und 
bleiben S '  a Bisserl bei moane Rost', derweil i den Korb 
zu dcne Leut' aufi tra g !" — ,,Z ' woas denn?" antwortete 
der König lächelnd —  „J a  schaun 'S " ,  replizirte der Bauer, 
„wenn mi di malefiz Gendarmen derwischen, daß die Ross' 
alloan stehn, dann werd i g'st^aft I  hab grad koan andern 
z'r Hand. Also geb'n S '  a Bisserl Obacht!" —  „N o , denn 
genge S '  zui, aber machen S '  n it z 'lang!" rie f der König 
lachend dem Bauer nach und blieb bei den Pferden stehen. 
M ittle rw e ile  passirten Leute, welche den König kannten, die 
Gaffe und zogen ehrfurchtsvoll die Hüte. —  A ls  der König 
den Bauer wieder aus der Thür treten sah, nickte er demselben 
zu und entfernte sich eilig, die Grüße der Passanten freund­
lich erwidernd. D er Bauer sah seinem Rossewächter erstaunt 
nach und r ie f: „ S ir ,  w oll'» S '  denn n it a M oaß?" (M aaß 
B ie r.) —  „D ö s  war ja der K in i! "  —  belehrten nun die 
Passanten den Bauer. —  „N o , — aber die E h r!"  sagte er,

Bubenstreiche zu finden, so ist an dieser Legende Folgendes 
wahr. E in D r. M I .  Wurster aus Reutlingen (Wüttemberg) 
hatte sich nach dem Concordienplatz begeben, um die Elsässer 
Mannifestation anzusehen, und hatte sich, weil er sehr kurz­
sichtig, bis in die Nähe der Statue Straßburgs vorgedrängt. 
A ls  ein großer M ann m it Vollbart und in etwas auffallen­
des Jägerschcs Wvllkostüm m it dito H ut gekleidet, erregte er 
schnell Aufsehen, wurde von der Menge sofort als Preuße 
signalisirt, beschimpft, gestoßen, geschlagen und von einer Dame 
sogar angespieen. D er einigermaßen erschreckte M ann ent­
fernte sich schließlich laufend, wurde »erfolgt und rettete sich 
i»S M arinem inisterium . E r hat jedoch keinerlei Rufe gegen 
Frankreich ausgestoßcn und spricht übrigens kaum etwas fran­
zösisch. Unter den Manifestanten, welche natürlich einen 
Verfolgten davon laufend bemerkten, hieß es nun 
sogleich: „e 'ost un krussien M  u Insu lts In B runos!"  ̂
und nun gings zum Hotel Contirental. wo die bekannten 
Skandalsccnen begannen. Thatsächlich aber wurde ein ruhiger 
Deutscher angegriffen und mißhandelt und wurden darauf 
deutsche Fahnen bubenhaft beschimpft und zerrissen. UebrigenS 
unterläßt ein Theil der Pariser Presse nicht, sich m it scharfem 
Tadel gegen die Patriotenliga und sonstige patriotische Turn- 
und Schützenvereine wegen der Frankreich kompromittirenden 
Kundgebungen zu wenden. Es wäre nm zu wünschen, daß 
die Erkenntniß hier mehr und mehr durchdränge, wie der­
artiger lärmender provokatorischer Pseudo-Patriotismus geradezu 
antipatriotisch und schließlich auch gefährlich ist.

P aris , 17. J u l i .  D ie Depesche der Times über die 
Verwerfung der Forderungen Frankreichs durch die chinesische l 
Regierung w ird  in hiesigen politischen Kreisen als unrichtig 
bezeichnet. D ie A n tw ort Chinas ist noch nicht eingetroffen, 
doch w ird  der Krieg fü r keineswegs wahrscheinlich gehalten.

P aris , 17. J u l i.  Von gestern Abend bis heute früh 
10 Uhr starben in Marseille 21 Personen und in Toulon 
14 Personen an der Cholera. Unter deu in Toulon Gestor­
benen befinden sich der Kassirer des Banque de France und 
dessen Frau.

London, 17. J u li.  Der gestrige Schnellzug von Manchester 
nach Schefsield ist unweit Penistone in Folge Achsenbruchcs 
der Locomotive beim Passircn der Brücke entgleist. Der Zug 
stürzte auf die Straße, wobei zwanzig Personen getödtet und 
dreißig Personen verletzt wurden. Unter den Passagieren be- j 
fanden sich einige Deutsche, welche über GrimSby nach Deutsch­
land zu reisen beabsichtigten.

Wrovinzial-Wachrichten.
Richna», den 17. J u li. (J u d e n  schw inde!.) E in  Jude 

aus einem benachbarten Städtchen handelte mit einem Knechte um 
Schweinsborsten. D er Knecht verlangte 5 0  P f., der Jude bot 
20  P f. D er Handel zerschlug sich. Unser Jude eignete sich aber 
die Schweinsborsten heimlich an. D er Knecht zeigte den Vorfall 
dem Gensdarmen an. W ie sich der Jude zu vertheidigen gedenkt, 
zeigt das folgende Schreiben, welches er an den Dienstherr» deS 
bestohlenen Knechtes gerichtet hat und das einer Erläuterung 
nicht bedarf DaS Postskriptum rührt von der Kalle des Juden her.

„Lieber Freund N .!
Ich muß D i r  die Wahrheit schreiben daß ich die Schweins­

borsten nicht für mich nahm zum Verdienst blos zum H aus­
mittel verwendet habe. Ich  w ill D i r  auch de» Grund sagen, 
nämlich meine Tochter leidet immer sehr an Kopfschmerzen, so 
kam eines TageS eine alte Bettlerin und meine Tochter hatte 
ihr daS geklagt und S ie  I h r  das M itte l gesagt hatt w ir 
möchten I h r  den Kopf mit Schweinsborsten reichern aber 
die Schweinsborsten müssen heimlich genommen werden wo kein 
Mensch sieht, auch nicht gedankt, auch nicht bezahlt werden 
darf, bis der Kopf gereichert sein wird, ich habe sogar Dienstag 
den Doktor bei meiner Tochter gehabt, und die ganze Stube 
Menschen waren wo sie auf den Kopf geschrieen hat, aber 

i  meine Frau hatt Glauben dran gefaßt, und I h r  erst den Kopf 
gereichert, wo ich eS mit meinen Einwohner beweisen kann. 
Jetzt lieber N . sei so gut und gieb Deinen Knecht für meine 
Rechnung 3 0  P f . und wenn nicht dann soll er warten, bis er 
mal nachkommt, meine Frau wußt noch garnicht davon 
daß ich schon Schweinsborsten gebracht habe, S ie  ärgert 
sich sehr darüber daß D ein Knecht so ein langes und breite» 
zum Gendarm gemacht hat. E« grüßt bestens

Dein Fremd ................ söhn."
Lieber Herr wenn S ie  m ir wollen ein gefallen thun, dann 

möge I h r  Knecht mit Ih re r  Erlaubniß zu m ir Sonntag 
kommen. M e in t M an n  würde selbst hinkommen, aber er liegt 
seit dem Briesener Markte krank auf Rematismus wo ihm 
alles weh thut.

indem er respektvoll seine Thiere betrachtete, — „Enk verkauf 
i aa n it mehr, so lang der Herrgott m ir 's  Leben laß t!"

(V e r d i)  besuchte jüngst T u rin , um die internationale 
Ausstellung zu sehen. D er berühmte Tonmeister bemühte 
sich unerkannt zu bleiben, gleichwohl konnte er den Huldigungen 
feiner Landsleute nicht entgehen. Eines TageS tra t er in 
die Musikhalle ein, während eine Riesenorgel probirt wurde. 
Verdi hoffte, daß ihn Niemand bemerkt habe und setzte sich 
in einen schattigen Winkel, um den Tönen zu lauschen. 
Kaum aber war dies geschehen, so bemerkte ihn der Organist 
und stimmte die M elodie: „Himmlische A ida" an. Verdi 
sprang auf, nahm seinen H ut entfloh diesem O rt. um ein 
heimlichere« Plätzchen aufzusuchen; da er aber die Halle der 
Breite nach durchschreiten mußte, um zum Ausgang» zu ge­
langen, so bemerkte ihn die ganze Rotte der Clavierspieler 
und eilte zu den Instrumenten, um nach ihrer A rt den 
Meister zu begrüßen. Bon allen Seiten ertönten jetzt Ber- 
dische Melodien —  hier „T roubadour", dort „M askenball", 
hier „T ra v ia ta " , dort „A id a "  —  da« war ein musikalisches 
Babel, und ein Clavierspieler suchte den andern zu über­
tönen. Je weiter der arme Componist vorschritt, desto be­
täubender wurde der Lärm. Zuletzt schwand sein Aerger 
und er mnßte über das Höllenconcert lachen. A ls  er endlich 
ins Freie gelangt war, sah er sich nach einem Ruheplatz um 
und lie f in einen schmucken Pavillon, in welchem er einen weichen 
Sessel bemerkte. Erschöpft warf er sich in die Polster, be­
merkte aber zu seinem Erstaunen, daß der S tuh l sich senkte. 
Erschrocken blickte er sich um nnd bemerkte eine Frau, welche 
aufmerksam zur Erde blickte und dann laut ausrie f: „V e r ­
ehrter Masstro, S ie  wiegen 70 K ilo  200 Grammes ohne 
Urberzieher." Von diesem Augenblicke an verzweifelte Verdi 
an der Möglichkeit, sein Jncognito bewahren zu können.



Strasburg, 15. J u l i .  (V e rs c h ie d e n e s .)  Schwere G e­
witter zogen während der letzten Tage und Nächte über unseren 
Kreis dahin. D er die Gewitter begleitende Regen ist für da- 
Sommergetreide recht wohlthuend gewesen, leider sind auch eine 
Menge Schäden zu verzeichnen. Blitze zündeten in verschiedenen 
Dörfern und ganze Gehöfte brannten ab, die dunkle Nacht 
meilenweit erhellend. I n  dem Dorfe P .  schlug der Blitz in die 
Kirche, von den dabei umhergestreuten Ziegelstücken fiel ein Stück 
unmittelbar neben dem gerade amtirenden Geistlichen nieder. —  
M it der Aufklärung hat es bei einer S orte  von Menschen immer 
noch gute Wege. I n  dem Dorfe C. lag eine Dame schwer 
krank darnieder und der Tod schien im Anzüge. D ie Kranke 
Phantasirte und rief beständig: „D er Teufel mache sich mit ihr 
zu schaffen und wolle sie für sich ergattern." —  Die Umstehen­
den beriethen nun, was zu thun sei und schickten schließlich zu 
einer frommen F rau , deren Gebeten und Zauberformeln es schließ­
lich gelang, den Teufel „an die sieben Schlösser", wie sie 
sagte, festzulegen, so daß seine Macht gebrochen wurde. Die 
Kranke war nämlich inzwischen gestorben und jetzt wird von dem 
großen Wunder überall erzählt, damit ja die Dummen nicht 
alle werden.

Löbau, 15. Ju li.  (V e rsc h ie d e n e s .)  E s hieß, daß die 
Bahnstrecke Zajonskowo-Löbau bis Frögenau bei Gilgenburg ver­
längert werden sollte, was auch wirklich auf Wahrheit beruht. 
E s befinden sich bereits in Nappern außer dem technischen Eisen- 
bahn-Secretär noch einige Leute, welche die neue Strecke abstecken.
-— Am Sonnabend wurde um die M ittagsstunde auf der 
Rumianer Feldmark der 20jährige in den Diensten des P farrers 
Wegner zu Rum ian stehende Knecht M arian  Uzarski aus Unvor­
sichtigkeit erschossen. Uzarski war im Begriff das Gewehr des 
Wirthschaftsinspektors WierzbowSki, welcher auf den von jenem 
geführten Wagen aufsteigen wollte, zu sich herauszuheben, als der 
Flintenhahn hängen blieb, zurückschlug und der Schuß losging. 
Die Schrotladung ging dem Uzarski durch'S Auge und hatte 
den sofortigen Tod zur Folge. Die gerichtliche Leichenschau fand 
bereits statt.

Kulm, 15. J u l i .  (V e rs c h ie d e n e s .)  D er Oberpräsident 
unserer Provinz, H err v. Ernsthausen, bereiste in Begleitung des 
Herrn Landrath v. Stum pfeldt am Montage die überschwemmten 
Ortschaften des dieseitigen KreiseS E s wurde namentlich die 
Rondsener Schleuse und die verschiedenen Schädigungen ein­
gehend besichtigt, welche in Folge des Durchbruchs jener Schleuse 
für einen großen Theil der Stadtniederung herbeigeführt worden 
sind. —  Am letzten Sonnabend Abend wurden bei den Erd- 
arbeiten an den Dämmen der Ortschaft Grenz der Kulmer 
Stadtniederung drei Arbeiter verschüttet. Nachdem rasche Hilfe 
eingetreten, wurden zwei derselben noch lebend hervorgeholt, der 
dritte Arbeiter jedoch, Käthner Friedrich Rohrbeck auS R a th s­
grund, konnte nicht mehr dem Leben zurückgegeben werden.

Schwetz-Neuenburger Niederung, 15. Ju li.  (V ersch ie ­
d e n e s .)  DaS diesjährige Weichselhochwasser und das Unglück, 
in welches die Bewohner der Kulmer Niederung durch den Bruch 
der Schleusenthüren gerathen sind, wird für spätere Zeiten eine 
ernste M ahnung sein, den Schleusen in den Weichseldeichen eine 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Unser Deichamt folgt be­
reits dieser M ahnung und es hat in seiner letzten Sitzung 
beschlossen, die Schleuse an der M ontaumündnng bei Neuenburg 
durch mehrere Spundwände auS starken Bohlen befestigen zu 
lassen. —  Vergangenen Sonnabend entstand bei Elisenau auf 
bisher unaufgeklärte Weise ein W aldbrand, doch gelang eS, ihn 
nach einigen Stunden zu löschen, so daß der angerichtete Schaden 
nicht sehr bedeutend ist.

M arienburg , 16. J u l i .  (V e rsc h ie d e n e s .)  D er heutige 
Kreistag Hai zur Unterstützung der durch die Überschwemmung 
geschädigten kleineren Leute (Besitzer sollen möglichst ausgeschlossen 
bleiben) eine Summ e von 3 0 0 0  Mk. bewilligt. -  D a s  Comitee 
Wr die hiesige Gewerbe-AuSstellung hielt am Dienstag eine 
Sitzung ab, in welcher beschlossen wurde, die Eintrittspreise wie

festzusetzen: F ür den einmaligen Besuch für Erwachsene
> P f., für Schüler und Lehrlinge 30  P f. Passepartouts für 

Verren 3 Mk., für Damen und Schüler 2 M ark, für eine 
^anulie von drei Personen 5 Mk. und für jedes fernere Kind 

P f. mehr.
EarthauS, 16. Ju li .  ( T u r n f e s t . )  D er hiesige M änner- 

urrverein hält am Sonntag , den 27. d. M tS. auf dem von 
Mr ichem Eichenwald umgebenen Wilhelm-platze sein diesjähriges

Aus dem Kreise Komtz. iS.Juli^ (Sturm.) 
tag. den 13. d. MlS. wüthete in Gostoczyn -i» 
Sturm, daß in Folge desselben 5 Scheunen umg-w°rf ", 
-ine Anzahl Wohnhäuser mehr oder minder beschädig' 
viele Bäume entwurzelt wurden. Ein von en ^  
untergeschleudertes Stück Holz tras die ihre« WegeS g h
Luise JanuSzewSka auS Gostoczyn derartig, daß fte l° ,° r  
zu Boden sank. . ^

Brornbcrg, 17. Juli. (Generallieutenant v.
E in  höchst beklagenswerter Unfall betraf am heuUüe» ^ a g
Gefechtsschießen des 4 . Pommerschen Jnfanlerie-Regrmeurs  ̂
den allgemein beliebten General-Lieutenant v. Radeae. 
uns darüber folgende- berichtet: Heute früh wurde aus 
Scheibenstand der Infanterie Excellenz General-Lieutenan^ v. ̂  
von einem Sergeanten deS 21

ruz ivuroe, nachdem sofort ärztlicheHilfe herbeigeholt, r 
g getragen. S e . Excellenz wollte zum GefechtSschieße 

129er nach Zolondowo reiten und passirte leider die Schie 
der 21er. D er Zustand de- H errn G eneral- scheint 

lal.w^.r. « -------  "  "
-̂er t

starker Blutverlust ein und eS ist der Knochen 
Strossen. W ir lassen noch einen zweiten Bericht 

- Radecke, ein hier beliebter General, traf auf
yeu igen R itt  Privatpersonen im Schieß » Terrain, 
^  « d i n  um sie zu warnen, a ls  ihn plötzlich ein
ras. Bevor ärztliche Hilfe au« der S ta d t he>
ag v. R . ca. '/ ,  S tunde schmerzvoll in seinem Blute 

Erde rm Walde. D en ersten Beistand leisteterul Lvawe. D en ersten Beistand leistete 
v. Massow. —  AuS diesem Berichte ergiebt sich, daß 
General ein Opfer seine- menschenfreundlichen Bestrebe 
Personen, die sich unvorsichtiger Weise in den Bereich 
begeben hatten, zu warnen, geworden ist. E -  ist ei 
begreifende Dummheit, daß sich Leute, blo- 
wegen, an so gefährliche Stellen begeben.

enS, 
de- 

eine 
der lieben

-Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T horn , 18. J u l i  1884.

—  ( G e n e r a l s ta b s r e i s e . )  D aß am heutigen Tage von 
hier ab die diesjährige Uebungsreise des Generalstabes des 
zweiten ArmeecorpS beginnt, konnte man bereits gestern merken. 
E s wurden in den S traßen  vielfach fremde Offiziere verschiedener 
Waffengattungen und in Generalstabsuniform und Mannschaften 
von Cavallerie-Regimentern allerhand A rt gesehen. Vor dem Hotel 
Sanssouci, woselbst einige der Herren abgestiegen sind, hatten 
sich gegen Abend einige Zuschauer eingefunden, welche sich anscheinend 
den Kopf darüber zerbrachen, was die militärischen Gäste hier 
wollten.

—  ( J u b i l ä u m )  Am 16. d. M ts . feierte der Lehrer
H err S c h ü ld e  zu Neu-Skompe sein 50jähriges Dienstjubiläum 
in seltener Gesundheit und Rüstigkeit. S e . Majestät der Kaiser 
und König hat die Verdienste des Ju b ila rs  durch Verleihung des 
Adlers der Inhaber des Königl. Hausordens von Hohenzollern 
anzuerkennen geruht. Die Feier des Festes, zu welcher sich die 
Vorgesetzten, die Collegen, die Schulkinder und M itglieder der 
Gemeinde zahlreich in dem Schulzimmer der ersten Klasse ein­
gefunden hatten, begann mit dem Choral: „Lobe den H errn",
welchem eine Rede des Kreis- und Lokalschulinspektors folgte, die 
mit einem Hoch auf S e . Majestät den Kaiser und König schloß. 
Herr Lehrer M üller-Bildschön brachte die Glückwünsche der 
Collegen dar und überreichte daS Geschenk derselben. ES folgte 
der vierstimmige Gesang: „Reichet Brüder Euch die Hand, zu 
der feierlichen S tunde" . Hierauf folgten die Gratulationen der 
Schulkinder und der Gemeinde, welche von zahlreichen Geschenken 
begleitet waren. D er Herr Ju b ila r  dankte in bewegter Rede. 
M it dem Choral: „Nun danket alle G o tt" wurde die Feier 
beschlossen. Am Abend vereinigte ein Festmahl viele der Theil- 
nehmer. Auch viele Glückwünsche von außerhalb wurden dem 
Herrn Ju b ila r zu Theil. Möge demselben noch ein recht geseg­
netes Wirken beschieden sein.

—  ( G e w i t t e r . )  Wer gestern Abend auf den jetzt dem 
Abbruch geweihten Wällen an der Nordfront unserer Festung 
promenirte und von dort einen Blick auf unsere S ta d t warf, 
konnte, obwohl der M ond, dieser Freund aller Dichter, nicht 
schien, doch, wenn er nur irgend eine Anlage dazu hatte, dichterisch 
gestimmt werden. Fürw ahr der Blick auf die alten Kirchen und 
Thürme der S tad t, mit ihren vielhundertjährigen Erinnerungen, 
die von bewegten Schicksalen erzählen, hat für jeden Freund der 
Vergangenheit etwas anziehendes. E s war eine dunkele aber 
sternenklare Nacht. Geheimnißvoll leuchteten die fremden Welt- 
körper herunter. Q uer über den Himmel zog sich die Milch­
straße, welche so deutlich wie selten zu beobachten war. Doch 
ballten sich schon Dünste zwischen Himmel und Erde. S ie  ver­
dichteten sich und brachten uns zur Nacht, gewiß Jedermann 
zur Freude, ein Gewitter, welches die Luft in erquickender 
Weise abgekühlt und gereinigt hat. Beim Leuchten der Blitze 
und beim Rollen des D onners mag wohl manche unserer 
Leserinnen erschrocken aufgestanden sein, Licht gemacht und wenn 
die Angst zu groß war, auch Kaffee, diesen Sorgenbrecher für daS 
weibliche Gemüth, gekocht haben. Doch mit meiner Poesie ist eS 
auch nicht weit her, vorn gestirnten Himmel bin ich nun schon 
auf den Kaffeetopf gekommen. D arum  genug, wer weiß wohin 
w ir sonst noch gerathen könnten.

—  ( S t r a ß e n r e i n i g u n g .  D e - i n f e c t i o n  u. d e rg l .)  
Unsere Polizeiverwaltung ist auf daS eifrigste bemüht, die zur 
Sicherung deS Gesundheitszustandes der S ta d t nothwendigen M aß ­
regeln zu treffen. D ie Vorschriften über die Reinigung der Höfe 
und der Kloaken werden mit aller Energie gehandhabt. Wo 
W arnungen nicht helfen werden S trafen  durchgingen müssen. 
Die S traßen  werden täglich gereinigt und desinficirt, waS nicht 
überall geschieht. S o  wird z. B . wie w ir glauben in Berlin 
nicht täglich desinficirt. D ie Mündungen der Abzugskanäle am 
Weichselufer werden sogar täglich zweimai desinficirt. D aS zweite 
M a l des Abends nach 9 Uhr damit auch Nacht- die Luft rein 
ist. D a  die gewöhnlichen Kräfte nicht ausreichen, haben sich zur 
Ausführung dieser zweiten De-infection einige für daS Gemeinwohl 
besorgte Bürger erboten. E s  wird öfter Klage darüber geführt 
daS Abend- nach 9 Uhr namentlich von Dienstmädchen Nacht­
geschirre kurzer Hand auf die S traß e  entleert werden. ES ist 
die Pflicht eine- Jeden, welcher dergleichen sieht und in der 
Lage ist, die Person der Thäterin festzustellen, den Vorfall unnach- 
sichtlich zur Anzeige zu bringen. D as  Publikum muß die Polizei 
unterstützen. Die wenigen Polizeibeamten können ihre Augen nicht 
überall haben und so reich sind wir nicht, daß wir für jede S traße  
zwei Beamte anstellen könnten. Wer derartiges bemerkt, wolle 
seine Anzeige nur gefälligst bei dem Herrn Polizei-CommissariuS 
Finckenstein erstatten und dieser pflichttreue und unermüdliche Be­
amte wird die zur Beseitigung deS Uebelstandes nöthigen V or­
kehrungen treffen. D ie Herrschaften pflegen ihren Dienstmädchen 
in der Regel den sog. T rang, d. h. die Speiseabfälle, Kartoffel- 
schaalen, Reste u. dergl. zum Zwecke de- Verkauf- als Viehfutter 
zu überlasten. Die Mädchen sammeln den Trang in den sog. 
Trangtonnen und pflegen auch noch, damit ja nicht- verloren geht 
das Abspülwasser hinzuzugießen. Diese Trangtonnen sind wahre 
Pestheerde, die Reste gehen in Fäulniß und G ährung über und 
erfüllen die Luft mit ihren M iasm en. Ganz von ver Cholera 
abgesehen ist eS kein W under, wenn in einem Hause, welche- eine 
solche Trangtonne beherbergt die D iphteritis auSbricht. J a  e- 
wäre ein Wunder wenn eS nicht geschähe. W ill man den Dienst­
mädchen aber durchaus diesen Nebenverdienst lassen, so sorge 
man wenigstens dafür, daß der T rang trocken aufbewahrt und 
daß kein Spülwasser hinzugegossen wird. UebrigenS müssen 
die Abnehmer deS Trange-, auch Auswärtige, denselben vor 
6 Uhr morgen- abholen. Nach dieser Zeit werden Transporte diese- 
UnratheS auf der S traße  nicht mehr geduldet und wer damit 
betroffen wird, wird unnachsichtlich zur S tra fe  gezogen. E -  
dürfen auch diese Trangtonnen durchaus nicht auch nur einen 
Augenblick auf der S traße  stehen. S ie  müssen herausgebracht, 
sofort ausgekippt und dann wieder hineingebracht werden. Z u ­
widerhandlungen werden bestraft. E< ist endlich die Unsitte ein- 
gerissen, daß namentlich an Markttagen die Wege in den Anlagen 
deS G lacis mit Handkarren und Handwagen befahren und dadurch 
die mit vielen Geldopfern in das Leben gerufenen Schöpfungen 
deS Verschönerung- - Verein- zum Theil verdorben werden. 
Namentlich sündigen in dieser Beziehung die Gemüsehändler, 
wenn sie an den Wochentagen de- M orgen- zu Markte 
ziehen. Selbstverständlich ist da- bei S tra fe  verboten.

—  ( G o m m e r th e a te r . )  Gestern begann H err Direktor 
Hannemann seine Vorstellungen mit dem Lustspiel in 5 Akten 
„Roderich Heller" von Franz von Schönthal. D aS Stück soll 
gefallen haben und wird morgen wiederholt werden.

—  ( C i r k u s  C in i s e l l i . )  Wegen zu geringer Betheiligung 
findet der Extrazug nach Bromberg nicht statt.

—  (R k ic h S g e r ic h ts -E n ts c h e id u n g e n .)  Bei der Be­
leidigung eines Kindes, welches des ehrenkränkenden Charakters 
der Beleidigung sich noch nicht bewußt ist und deshalb sich gar­
nicht beleidigt fühlt, ist nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I I .  Strafsenats, vom 2. M ai d. I . ,  der Beleidiger dennoch, auf 
den S trafan trag  der Eltern des beleidigten Kindes, wegen B elei­
digung zu bestrafen.

— (W o h n s itz  d e r  E is e n b a h n b e a m te n .)  D er M inister
für öffentliche Arbeiten hat durch Erlaß vom 22. d. M ts . in 
Betreff deS Wohnsitze- der Beamten die Bestimmung getroffen, 
daß dieselben grundsätzlich in demjenigen O rte Domicil zu nehmen 
haben, an welchem sie ihre dienstlichen Obliegenheiten wahrzu­
nehmen haben. S in d  an diesem O rte  geeignete Wohnungen nicht 
zu erlangen, so kann den Beamten gestattet werden, nach ihrer 
W ahl und nach Maßgabe des dienstlichen Interesses an einem 
der benachbarten O rte  Wohnung zu nehmen. Dem pflichtmäßigen 
Ermessen der Königlichen Eisenbahn-Directionen bleibt eS in 
solchen Fällen, in welchen den Beamten nicht lediglich aus Rück­
sicht auf ihre persönlichen Wünsche und Vortheile, sondern wesent­
lich auch im dienstlichen Interesse gestattet wird, auch außerhalb 
des OrteS ihres amtlichen Domicils Wohnung zu nehmen, über­
lassen, die Ausübung der dienstlichen Verrichtungen durch Bewil­
ligung freier F ah rt rc. zu erleichtern, sowie erforderlichen Falls 
auch zu den etwa sonst entstehenden Mehrausgaben angemessene 
Beihilfe auS den etatsmäßigen Remunerations- und Unterstützungs- 
fonds zu gewähren.___________________________________

Mannigfaltiges.
Soldin, 17. Ju li .  ( S i t t l i c h k e i t s v e r g e h e n . )  V erschon 

wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit vorbestrafte Handelsmann 
Cobn wurde abermals verhaftet, weil er einem fünfjährigen kleinen 
Mädchen vor den Augen einer Anzahl kleiner Knaben Gewalt 
anthat. Diese Bestialität eines Juden auS hohenpriesterlichem
Geschlecht ist kaum glaublich.____________ ________ _______

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn
Telegraphischer Börserr-Bericht.

Berlin, den 18. Ju li .
!> 17 7 /84. 18 7.,84.

Fond«: still.
Rufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 4 — 50 20 4 — 30
Warschau 8 T a g e .......................... 204 - 2 5 204
Rufs. 5 °/  ̂ Anleihe von 1877 . . 9 6 —60 96— 70
Poln. Pfandbriefe 5 . . . . 62 6 1 — 90
Poln . Liquidalionspfandbrl-'fe . . 56 56
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/» . . . 102 102— 20
Posener Pfandbriefe 4 °/  ̂ . . . . 101— 70 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 168 167— 95

W eizen gelber: Juli-A ugust . . . 167— 50 168
Septb.-Oktober .......................... 169— 75 170
von Newyork l o k o .......................... 98 98 V,

R oggen: loko . . ..................... 149 149
J u l i .................................... ..... . 148 148— 70
Juli-August . . . . . . . 145— 25 14 5 — 75
Septb.-Oktober .......................... 143 143— 75

R übö l: J u l i ......................................... 5 3 — 20 5 3 — 60
Septb.-Oktober . .......................... 5 2 — 70 5 4 — 20

S p ir i tu s :  l o k o .................................... 4 9 — 90 50
Ju li> A u g u s t.................................... 4 9 — 80 4 9 — 80
August-Septb.................................... 4 9 — 80 4 9 — 80
S ep tb .-O k to b e r............................... 4 9 — 60 4 9 — 60

Getreidebericht.
T h o r n .  den 18 Ju li 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 2 3 psv .   1 4 5 -1 7 5  M

„ inländischer bunt 120—126 pfd........................... 1 6 5 -1 7 0  „
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd 170—180 ,

hell 1 2 0 -1 2 6  pfd..............................  1 7 0 -1 7 5
gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd......................... 1 8 0 -1 8 5  „

R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8  pfd............................................  1 3 0 -1 3 5  „
115-128pfd  .................................  135 -143 „

„ inländischer 115—128 pfd............................................ 143—146 „
G e r s t e ,  ru s s is c h e ...............................................................  1 2 0 -1 5 0

„ in lä n d is c h e .................................  . . .  125—160 „
E r b s e n ,  F u t te r w a a r e ..........................................................  135—145 „

„ Kochwaare ................................................................. 150—175 „
V i k t o r i a - E r b s e n ........................................................ 170 -2 0 0  „
H a f e r ,  russischer................................. 120—142 ,

„  in län d isch er.......................................................   135—150 „
Kl e e .  rother pro C e n t n e r .....................................................  30—50 „

„ w e i ß e r ......................................................................  35—70 „

Börsenberichte.
D a n z i g , 17. Ju li. (Getreidebörse.) Wetter: am Morgen Ge­

witter mit heftigem Regen, Wind Süd, dann heiß bei klarer Luft. — 
W ind: W.

We i z e n  loko flau und fast ohne Kauflust, nur 120 Tonnen konnten 
mühsam abgesetzt werden, und ist bezahlt für polnischen zum Transit 
glasig hochbunt 127 pfd. 175 M., für russischen zum Transit roth 118/9 pfd 
146 M , 115 und 123,4 pfd 151. 152 M. pr. Tonne. Termine Transit 
Juli-August 157 M. bez.. September-Oktober 160 M. bez, September- 
Oktober und Oktober-November neue Usancen 167,50 M. Br., 167 M 
Gd., April-Mai 172 M bez RegulirungSpreis 158 M. Gekündigt 100 
Tonnen.

R o g g e n  loko ruhig und sind nur 10 Tonnen russischer schmal zum 
Transit 118 pfd zu 136 pr. Tonne pr. 120 pfd. verkauft worden Ter­
mine Juli-August inländischer 139,50 M. bez, September-Oktober inlän­
discher 134 M bez, unterpolnischer 128 M bez., Transit 127 M bez, 
RegulirungSpreis 150 M , unterpolnischer 140 M , Transit 139 M Ge­
kündigt — Tonnen. — Hedrich loko russischer zum Transit zu 105 und 
125 M. pr Tonne gekauft. — Weizenkleie loko russische feine mit Revers 
4,55 M. und Roggenkleie loko polnische mit 5 M pr. Ctr. bez. — 
Winterrübsen loko inländischer zu 240, 246 M , extra 250 M. pr. Tonne 
gekauft Termine September-Oktober inländischer 249 M. G d , unterpol- 
mscher 246 M. Gd -  Sp iritus loko flau 50.25 M Br. Gekündigt 
5000 Liter.

'ber '^r^Stptember * 5 lT  
M. B r ,  — M Ld., — M. be,„ pr September-Oktober Sl.00 
M. Br, M « d  . M, be,. kurze Lieferung M be,

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 20. J u l i :

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte 8 '/ ,  Uhr.
Vormittags IIV 2 Uhr :  Militärgottesdienst Herr Garnisonpfarrer Rühle 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche.
Vormittags 9 '/z U hr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe 

Kollekte für den Thurmbaufonds.
Abends: Kein Gottesdienst.

W a s s e rs ta n d  der Weichsel bei Thorn am 18. J u l i  1 ,50  w.



Bekanntmachung.
Zn der l llo ß m v llll LlvKv'schen Konkurs­

sache w ird  zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters ein Termin auf den

28. Jn li 1884,
Vm. 10 U hr

anberaumt.
Thorn, den 14. Z u li  1884.

Königliches Amtsgericht v .____
Bekanntmachung.

Zn der ködert b u o kb rr ilts ch e n  Konkurs­
sache w ird  zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters ein Termin auf den

26. Ju li 1884.
Vm . 1 0 '/, U hr

anberaumt.
Thorn, den 15. Z u li  1884.

Königliches Amtsgericht V.

Bekanntmachung.
D ie Lieferung des Holzbedarfs fü r

das Land- und Amtsgericht hierselbst soll an 
den Mindestfordernden vergeben werden.

Es werden Unternehmer eingeladen, ihre 
Gebote

am 21. Juli d. Is . ,
Vorm ittags 12 Uhr

in  der Gerichtsschreiberei I ,  in welcher auch 
die Bedingungen eingesehen werden können, 
abzugeben.

Thorn, den 11. Z u li 1884.
Königliches Landgericht.

A uf der Kämpe des Hofbesitzers Ksiurlvd 
k r lv V L ia  zu Gurske sind in  Folge des 
eingetretenen Hochwassers im v. M . acht 
Stück Rundhölzer angeschwemmt worden.

D ie  Hölzer haben eine Länge von circa 
10 Meter und eine Dicke von 35— 42 em 
und sind in einer Tafel vereinigt. E in S tam m  
hat das Zeichen 8. k . und einer die Buch­
staben A .  k .  Andere Zeichen sind an densel­
ben nicht zu bemerken.

D ie rechtmäßigen Eigenthümer dieser H ö l­
zer werden hierm it aufgefordert, sich innerhalb 
sechs Wochen bei m ir zu melden und den Nach­
weis des Eigenthumsrechtes zu führen, w id ri­
genfalls in  Gemäßheit des § 8 der M in is te ria l- 
Verfügung vom 21. A p r il 1882 dem p. 
Kriewald das Eigenthumsrecht der qu. Hölzer 
zugesprochen werden w ird.

G u rs k e , den 16. J u l i  1884.
Der Amtsvorsteher.

____________ Marabu.____________

Bekanntmachung.
Z u r Verdingung der fü r die Truppen der 

4. D ivision während der diesjährigen Herbst­
übungen erforderlichen
Naturalien, Mvaksöedürfnisie und 

WorspaunfuHrteistunge»
behufs Beförderung der Verpflegungs- und 
bezw.Bivaksbedürsnisse von denKantonnements- 
Magazinen S to lp , Schlawe, Bütow , Hammer­
stein, Konitz, Zuckers, Wahnwitz und Pottangow 
nach den einzelnenKantonnements- bezw.Bivaks- 
Plätzen, und ferner zur Fortschaffung der 
Truppen-Bagage in  Folge Ouartierwechsels rc. 
ist auf

den 29. Ju li d. Js.»
Vorm ittags um 9 Uhr 

in  dem Bureau-Lokale des hiesigen Königl. 
P roviantam ts, Wilhelmstraße N r. 77, ein S u b ­
missionstermin anberaumt, wozu kautionsfähige 
Unternehmer hierm it m it dem Bemerken ein­
geladen werden, daß die Lieferung der N atu­
ralien rc. auch ohne die gleichzeitige Ueber­
nahme der qu. Vorspannfuhren erfolgen darf.

D ie fü r die einzelnen Magazine erforder­
lichen ungefähren Bedarfs-Quanta, sowie der 
annähernd berechnete Umfang des Vorspanns 
sind aus den bezüglichen Bedingungen rc. er­
sichtlich, welche in unserem Bureau, Gamm- 
straße 16, 1 T r., eingesehen werden können.

Abschriften von diesen Bedingungen werden 
auf Ersuchen gegen Erstattung der Kopialien rc. 
versandt.

D ie in  dem Termin abzugebenden Offarten 
müssen m it der Aufschrift:

„Submission auf Lieferung von Manöver- 
bedürfnissen" 

versehen sein.
Offerten, welche den Bedingungen nicht 

entsprechen, bleiben unberücksichtigt.
Uns unbekannte Submittenten haben sich 

durch amtliche Atteste neueren Datum s hin­
sichtlich ihrer Q ualifikation als Lieferanten 
bezw. Unternehmer auszuweisen.

Bromberg, den 14. Z u li 1884.
Königl. Intendantur der 4. Division.

A m  M ittw och, - .  23. Z u li  cr.
Vormittags 18 Uhr

werde ich auf dem Grundstücke des Besitzers 
Friedrich Böckel in  S ilbersdorf

25 Morgen vom Boden getrennten 
und gebundenen Roggen und 15 
Morgen vom Boden getrennten 
Saamenklee

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern. M i t «  Gerichtsvollzieher

in  Thorn.

Bekanntmachung.
Krtrazug von Thor« nach Htttolschin

Sonntag den 28. Ju li cr.
Abfahrt von Thorn 3 Uhr 30 M inuten 

Nachmittags Ortszeit, Rückfahrt von Ottlotschin 
m it dem fahrplanmäßigen Zuge N r. 92 um 
9 U hr 36 M inuten Abends Ortszeit. F ahr­
preis I I .  Klaffe 0,80 M ., I I I .  Klasse 0,60 M ., 
2 Kinder unter 10 Zähren werden fü r eine 
Person gerechnet. Kinder unter 4 Zähren wer­
den frei befördert. B ille ts  können bereits vom 
19. d. M ts . ab gelöst werden.

Thorn, den 16. J u l i  1884.

Königliches Eisenbahn - Betriebs-Amt.

H y p o t h e k e n -  
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/, "/« 
aus 5— 15 Jahre unkündbar pari V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V, "/» inkl. "/„ Amortisation 
und '/. Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V a lu ta  und zurückzahlbar in baarem Gelde.

v. Mo^or, Gr.-Orfichau 
_________  b. Schönste Westpr.______

^artoffel-Achiilmejscr
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

1. V a ra a o b l,  Thorn.

N o t h  r u f !
D ie an der Weichsel gelegenen Niederungs-Ortschaften Ostrometzkoer Steinort» 

Thorner Steinort, Schlostkämpe» Klein Kämpe» Striesau, Groß Kämpe» 
Mosgowin und Raffa sind vor einigen Tagen durch die Weichsel-Ueberschwemmung in  so 
furchtbarer Weise mitgenommen worden, daß wohl m it Recht behauptet werden kann, daß die 
Mühen und Sorgen, sowie der Fleiß eines ganzen Zahres m e i n e r  Nacht f as t  v o l l s t ä n d i g  
v e r n i c h t e t  s i n d .  —  S e it Zähren stand sämmtliches G ras und Getreide nicht so schön, 
wie gerade in  diesem Zahre. —  Es sind nicht allein die Wiesen unter Wasser gesetzt und 
dadurch das Futter fü r das Vieh, sondern es ist auch die ganze Ernte an Getreide, Kartoffeln 
und sonstigen Früchten vollständig vernichtet worden. —  D ie genannten Gemeinden sind arm, 
—  Keiner ist ohne drückende Schulden und ist daher das Elend groß; die Noth w ird  noch 
dadurch vergrößert, daß

1. die Ueberschwemmung erst jetzt gekommen ist, und es daher den unglücklichen Gemeinden 
in  Folge so später Jahreszeit benommen ist, nochmals zu ackern und zu säen, und

2. daß durch Vernichtung aller Futtervorräthe die einzelnen Gemeinden genöthigt sein 
werden, ihren Viehbestand zu verringern, wodurch dann die Einnahmen auf lange 
Zahre hinaus geschmälert werden. —

Die Unterzeichneten gestatten sich daher, sich an die M ildthätigkeit der Mitmenschen zu 
wenden und um Unterstützung zur Linderung der Noth der unglücklichen Gemeinden zu bitten, 
sei es in baarem Gelde, Saat- und Brodgetreide, Eß- und Futterfrüchten, —  auch erklären 
w ir  uns hierm it bereit, die Liebesgaben anzunehmen und zu vertheilen.

Ostrometzko» den 28. Zun i 1884.
v o ll l llv v lla lo b v ll-L o d ö lld o r ll ,  M a jora tsherr und Erbtruchseß.

M a r io  v o ll L o b ö llb o ra , geb. v o ll iS vd llod tv ll. ü io so , Pastor. S tiv ll,  Amtsvorsteher. 
_____________________ VLll L ls o d v ll,  Nentmeister.

58 Stück diesjährige
8 3 u t k o wn  lämmsn
zur Mast sind zu verkaufen.

Swierczyn bei Ostaszewo.
A l lü o v s k i .

Z u  Meyers
Konversations-Lexikon

erscheint soeben das
Künste (tehte)

Jahres-Supplement,
welches m it gewohnter Meisterschaft die  ̂
Vorgänge des verflossenen Zahres ency­
klopädisch behandelt.

D a  das „W erk der Supplemente"
^  m it diesem Band seinen Abschluß fin- 
^  det, so ist demselben ein alphabetisches

Schulversüumnißlisten
nach Vorschrift bei v . v o i l ld r o v s k i .

Vollb lu t - M e rin o - 
Kam rrm oll- 

Stammschiiserei
l , a o k m i n o ^ i t r

Post und Telegr.: I» o s t L u .
Bahnhof: I l l o v r a Ä a v .

Vicko Heerdbuch Band IV , xug;. 155. Züch 
ter der Heerde seit 1865: Oekonomie-Rath 
Thilo-Neu-Brandenburg, und ist stets unver­
ändert neben möglichst großem Körper und 
reichem Besatz das edle Haar festgehalten. D ie 
diesjährige Bockauktion findet in  bekannter 
Weise statt am

M i t t w o c h  d e n  2 8 .  A u g u s t ,
Vorm ittags 11 '/, Uhr.

Bei rechtzeitiger Bestellung Fuhrwerk am 
Bahnhof Znowrazlaw. k l lls o d .

Sophil ruf tsger.
s k

Z L  Z ' 
s  2 Tapezier u. Dekorateur,

Gersteustraßc N r. 97

ZH - und Araberstraße N r. 189
empfiehlt sich bei vorkommen- " I K
denReparaturen von Polster­

K Z  -b möbel zur gefälligen Beach­ 3 Lz
K ^ tung.

«  pHA .S
Matratzen mit Stahlfeder

von 20 Mark ab.

U l ' I I N K I t t s t l l  im  höchsten S tad ium  
V I /1 t t t l l i f  » I t l j l  beseitigt sicher, auch ohne
Vorwissen, unter Garantie Ich. L o l lv tL b ^ ,  
B e rlin , Brunnenstr. 53, Erfinder der Radikal­
kuren u. Spezialist f. Trunksucht-Leidende, amtl. 
beglaubigte Danksagungsschreiben gratis. Nach­
ahmer beachte man nicht,da solche nurSchwindel 
treib. Anpreist unentg. Kuren sind d.Schwindelh.

Meisterwerke
christlicher altgermanischerGold 
schmiedekunst, insbesondere die beiden 
Fibeln von Tnttlingen und von Balin- 
gen ( IV . u. V . Jahrhundert), sowie 
Fibula und Goldschmuck von 
Hiddensöe (X . Jahrhundert) in vor­
züglichster Ausführung, Gold und S ilbe r.

Allerhöchste Anerkennungen, 
in Amsterdam m it der silbernen 
Medaille» außerdem zweimal m it 
ersten Preise» ausgezeichnet. 

Abbildungen gratis und franko.

vsul Teigs,
Juwelier und Goldschmied» 

Berlin 0., Holzgartenstr. 8, 
nahe d. Reichsbank.

UM" Selbstfahrer»
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in groster Auswahl» verlaust zu den billigsten Preisen

Orüuäsr'8 Wagenbauanslatt, 
_____________________  T  Horn.______

Gesucht 45,888 M ark zur
ersten Stelle auf ein 

städtisches Grundstück. Näh, i. d. Exp. d. Z .
>e

freier Hand zu verkaufen bei 
kraul, Klein-Mocker N r. 38.

X . s v k s l l ,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,

333 Culmerstr. 333
hält auf Lager

Kolstermöbel, M öbel- und 
Portierenstoff, M arquisen u. 

W etterronleaur
und empfiehlt solche zu billigen Preisen.

Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 
Reparaturen werden sauber und b illig  aus­
geführt.

Iklsli. Dr. Lisenr,
V iv l l  1., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
,D ie geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 

P reis 1 M ark.

Für Hais-liiidLlmgm- 
lcidknde

ist das im M . Zacob'schen Verlag in 
Wüstegiersdorf erschienene Buch von dem 
Spezial-Arzt v r .  msä. Michaelis in W a l- 
denburg

Hais- u. L a n g e n -W te tik
im Spiegel der pathologischen Entwicke- 

lungsprozeffe.
M i t  12 Abbildungen.

P re is 4 M ark
sehr zu empfehlen. Dasselbe wurde von 
den bedeutendsten Zeitungen sehr gut 
recensirt.

Z u  beziehen durch jede Buchhandlung, 
wie auch direkt von der Verlagshandlung 
gegen Einsendung des Betrages.

H ier vorräthig in  der Buchhandlung
von k a l r o v io r .

/L in e  größere Wohnung zu 
^  kunft Annenstraße 181,

Lommertheater in Thor».
(Direktion k .  k L l l l lv m a ll l l . )

Sonnabend den 19. J u l i  1884.
A u f vielfachen Wunsch.

M M "  Zum  zweiten M ale. " W K

N  koclvniek Wellen. A
Lustspiel in 5 Akten von Franz v. Schönthan- 

Tages-Billet-Verkauf im Theater-Bureau 
Hotel Sanssouci, Zim mer N r. 23, von 10— 1 
U hr Vorm ittags und von 3— 6 U hr Nach­
mittags.

Alles Nähere die Zettel.
D ie Direktion k. kLllllvmallll.
Frankfurt a. M .

koltzl äu
in  Nächster Nähe der Bahnhöfe. C ivile Preise. 
Neue Besitzer: SisrbLllvr L Lorll.
M in  anständiger junger M ann w ird  als M it-^  , . . .  -  .... . . . . .  . . . .

' bewohner gesucht. Heiligegeiststr. 172 ,2  T k
D ie  beste

L e d e r a p p r e t u r
ä Dtzd. F l. 3,75 M k., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

H c k o lk  ,  .

Makulatur
ist zu haben bei________ v . v o m d r o v s k l.

Hin gut möblirtes Zim mer m it Kabinet,
2T rp .vo rn  Breitestr. 446 vom 1. August cr-

zu vermiethen._____________ V o ls l l l .
Zimmer n. K. mHUUache 49 ein s. möbl.

Burschengelaß zu vermiethen.
/L in e  Wohnung, 4 Zimmer, frd l. Küche und 
^  Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen.
Näheres Gerechtestraße 93/94.

vermiethen. Aus-
2 Treppen.

0  gr. gut m. Z . sind Bankstr. 469 v. 1. 8. 
S  z. v. Aussicht Weichsel Bahnhof pp. Das. 
pari. 1 Stube und Kabinet. k ra llck t.
<2n «reinem Hause Pauliner-Brückjtraße 386b 
^  sind Wohnungen m it Wasserleitung zu 
ermäßigten Preisen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn klodort daselbst I I I  Treppen.

Krll8t iSvdvartL.  ̂
______ "Täglicher Kalender. .

s

GeneralreMer des Inhalts
beigefügt, wodurch das Nachschlagen i n ! 
den einzelnen Bänden erspart und die I 
Findbarkeit jedes Artikels wesentlich 
erleichtert w ird.

Dieser letzte Supplementband w ird 
in acht vierzehntägigen Doppellieferun­
gen ausgegeben. Der P reis ist d e r-! 
selbe wie fü r die Lieferungen des H aupt­
werks. Komplett w ird  der Band Ende j 
A p r il und bildet dann den 
X X I. (u. Schluß-) Band des gesammten I 

Werks.
Bestellungen nehmen alle Buchhand- ^  

lungen an. ^
Bibliographisches Institut 

in Leipzig.

Q t .  Ännenstr. 179 I.  Etage vom I. Oktober 
ab zu vermiethen.

1884.

Füll

August

September

K

20 21

Druck und Verlag «on L Dombrow»ki in L-orn.


